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Sambarene - gang anbers
Keifeftrategen in ber Offenfioe

.Kleine ©loffe non S. fi. g. glptte
Der 23ug ber eleganten ,,£udr) Drip" burd)fd)nitt

bie trägen gluten bes Ogotoe. glotte ga33rt)ptl)men
peitfd)ten über bas feftlid) illuminierte Dec! ber
Stotorjad)t. ÎBeiftbefradte Kellner liefen bie Sett«
forfen tnallen. Denn für alles Bat Stoobps Keife«
feroice oorgeforgt.

„Hub oergeffen Sie nictjt, roenn Sie 3U Saufe
fiub, ladies and gentlemen, Sie Buben ben utt«
burd)bringlid)eit Hrroalb gefeBen. Sie Baben eine

romantifdfe Jßelt ooller Kbenteuer gefeBen. gft
bas etroa 3U roenig für 3B* gutes ©elb?"

Stoobgs Keifeferoice bietet nicBt 3U roenig für
bas gute ©elb ber Douriften. ©s roirb iricBt nur ge»

tau3t. ©s roirb nid)t nur getrunïen unb oor3üglid)
gefpeift an SBorb ber eleganten „fiudp Drip". Hnb
bie Beiter=optinüftifd)e Stimme bes Keifeleiters
erfd)öpft fid) nid)t nur in fad)tunbigen Sinroeifen,
bie er mit?fnetboten3u toür3en
unb mit Sumor 3U burd)leud)=
ten pflegt. Das ift fcBliefelid)
alles Routine.

Sier bietet Stoobps Keife«
feroice nod) meBr. 33IiBfd)nell
fd)roentte ber Dedoffisier einen
§anbfd)einroerfer. Der £id)t=
arm biefes Sd)einroerfers griff
unbarmBer3ig ins Uferge«
ftriipp. ©r padte 311: Iper
glomm ein erfd)redtes Kugen«
paar,oom£id)tftraBlgetroffen,
fetunbenlang aus bem Duntel,
bort glitt ber fd)illernbe £eib
eines Alligators in bas fdjlam«
mige SBaffer, unb aus bem
mirren Saumgeäft am Ufern
faum fcBnitt ber grelle £id)t«
tegel bi3arre Knoten, Sd)lin«
gen unb "Kanten Beraus.

„Sie Baben eine romantifd)e
ÎBelt ooller filbenteuer gefe«

Ben...", betonte ber Keifeleiter
bebeutfam. ßr Batte Stül)e, mit 3m grübiafjr 1962

feiner Stitropl)onftimme bie
Beiden Drompeten, bie faulem

ben SaropBone unb bie fdfnarrenbe Sd)lag3eug=
rBptBmit ber Sorbtapelle 3U burd)bringen.

3n ben früBenStorgenftunben, nad) einem Bulb«
ftünbigen, un3umutbaren guf;marfd), erreidfte bie
fßartp enblid) £ambareue. Keiner Butte ein Sluge
3ugetan. Keiner roar ausgeruBt. ÏHart Batte einen
fd)roeren, benommenen Kopf.

Unb bann begann ber Kunbmarfd) burd) £am=
barene. Kad) einem genau ausgearbeiteten 3eit=
plan bes Keifeleiters, günf Stinuten fürs ffjofpital,
fünf Stinuten für bas 2BeIlbled)Iager, oier Sti«
nuten fürs £epraborf, brei Stinuten für bie Kird)e.

Die Sartp oermifite bie geroünfd)tert ©rfri«
fd)ungstioste unb oerlaugte nacB einem folibeu
©abelfrüBftiid an Sorb ber „fiudi) Drip". Stau
beanftanbete ben 3uftanb ber Strafte, ber Seiten«
pfabe unb ben Derror ber läftigen 3nfetten.

^Pflicfttfcftulbig furrtett bie Kameras unb tlidten
bie automatifd)en Kuslöfer. Die fd)licBten 2BeIl=

bled)fd)uppen, bie Drintroafferanlage ober bas

$ofpitaI eigneten fid) nid)t fonberlicft als betora«

befilierte bas Dragonerregiment 4 oor feinem Dioifions«
tommanbanten in Sdfaffbaufen.

^ßljotoprefcSilberbienft, 3ürid)

Lambarene - ganz anders
Reisestrategen in der Offensive

Kleine Glosse von S. L. F. Flyne
Der Bug der eleganten „Lucky Trip" durchschnitt

die trägen Fluten des Ogowe. Flotte Jazzrhythmeu
peitschten über das festlich illuminierte Deck der
Motorjacht. Weischefrackte Kellner ließen die Sekt-
korken knallen. Denn für alles hat Moodys Reise-
service vorgesorgt.

„Und vergessen Sie nicht, wenn Sie zu Hause
sind, luclies uml Zenkleinen, Sie haben den un-
durchdringlichen Urwald gesehen. Sie haben eine
romantische Welt voller Abenteuer gesehen. Ist
das etwa zu wenig für Ihr gutes Geld?"

Moodys Reiseservice bietet nicht zu wenig für
das gute Geld der Touristen. Es wird nicht nur ge-
tanzt. Es wird nicht nur getrunkeu und vorzüglich
gespeist an Bord der eleganten „Lucky Trip". Und
die heiter-optimistische Stimme des Reiseleiters
erschöpft sich nicht nur in sachkundigen Hinweisen,
die ermitAnekdoten zu würzen
und mit Humor zu durchleuch-
ten pflegt. Das ist schließlich
alles Routine.

Hier bietet Moodys Reise-
service noch mehr. Blitzschnell
schwenkte der Deckoffizier einen
Handscheinwerfer. Der Licht-
arm dieses Scheinwerfers griff
unbarmherzig ins Uferge-
strüpp. Er packte zu: hier
glomm ein erschrecktes Augen-
paar.vomLichtstrahlgetroffen,
sekundenlang aus dem Dunkel,
dort glitt der schillernde Leib
eines Alligators in das schlam-
mige Wasser, und aus dem
wirren Baumgeäst am Ufer-
saum schnitt der grelle Licht-
kegel bizarre Knoten, Schlin-
gen und Ranken heraus.

„Sie haben eine romantische
Welt voller Abenteuer gese-

Heu...", betonte der Reiseleiter
bedeutsam. Er hatte Mühe, mit Im Frühjahr 1962

seiner Mikrophonstimme die
heißen Trompeten, die jaulen-

den Sarophone und die schnarrende Schlagzeug-
rhythmik der Bordkapelle zu durchdringen.

In den frühen Morgenstunden, nach einem halb-
stündigen, unzumutbaren Fußmarsch, erreichte die

Party endlich Lambarene. Keiner hatte ein Auge
zugetan. Keiner war ausgeruht. Man hatte einen
schweren, benommenen Kopf.

Und dann begann der Rundmarsch durch Lam-
barene. Nach einem genau ausgearbeiteten Zeit-
plan des Reiseleiters. Fünf Minuten fürs Hospital,
fünf Minuten für das Wellblechlager, vier Mi-
nuten fürs Lepradorf, drei Minuten für die Kirche.

Die Party vermißte die gewünschten Ersri-
schungskioske und verlangte nach einem soliden
Gabelfrühstück an Bord der „Lucky Trip". Man
beanstandete den Zustand der Straße, der Seiten-
pfade und den Terror der lästigen Insekten.

Pflichtschuldig surrteu die Kameras und klickten
die automatischen Auslöser. Die schlichten Well-
blechschuppen, die Trinkwasseranlage oder das
Hospiial eigneten sich nicht sonderlich als dekora-

defilierte das Dragonerregiment 1 vor seinem Divisions-
kommandanten in Schaffhausen.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich



tioer pintergrunb fürs Photoalbum. Da erfreute
fid) bie fiirdje fd)on el)er einer gerotffen SBelicbt=

tjeit. Sm begehrteren erroies fid) ein Heines 2Beg=

fdjilb 3um Aepraborf. Denn eine ©ruppenauf»
nähme ober ein palbporträt oor bem 2Begfd)iIb be=

fajj botumentarifd)en ©haratter. Sd)roar3 auf
roeif) tonnte man 3eigen, rootjin man fid) geroagt
l)atte. Hnb roenr fd)roar3 auf tnctfj rtid)t genügte,
ristierte bie Sad)e in Ded)tricolor.

Slit einem fröhlichen Dufd) empfingen Drom=
pete, Saroptjon unb Sd)Iag3eug bie heimgetehrte
©rpebition an Sorb ber „fiudt) Drip". Distret 30g
man fid) in bie 2Bafd)tabinen 3urüd unb hatte ein=

mal mel)r ©runb, bie umfidftige Setreuung 3U
berounbern: ber Seifeleiter I)atte 3um pänbe»
roafd)en Desinfettionsmittel bereitftellen laffen.

3n ben gluten bes Ogoroe 30g bie „fiudt) Drip"
toieber it)re geräufd)ooIIe Spur. 3urüd blieb im
§er3ett bes Urtoalbs bie ftille Srbeitsftätte eines
alten, bemütigen Slannes, ber in fd) lichter Seblid)»
teit unb Dreue fein Dagetoert begann. (NPA)

9lad) ber Operation
Sort Soen Silsfon in fiambarene erlebt

©s mar teine Ieid)te .Operation...
3meieinf)alb Stunben. Schließlich ift ber Dottor

nid)t mehr ber füngfte. Uttb mir finb l)ier nicht mit
bem legten tedjnifchen fiomfort ausgeftattet mie
bie Unioerfitätstlimten ber SBeltftäbte.

pat Dr. Schmeißet aud) heute roieber Reifen
bürfen? SBirb unfer hagerer, ermatteter fd)roar3er
•patient burctjtommen?

Sls ber Dottor ben Operationstifd) oerläßt, fet)e

td), mie er tief, tief Stent fdföpft. Seine ©ruft hebt
unb fentt fid). Seine pänbe 3ittern ntd)t. 3n feinen
Sugett leuchtet eine fefte 3uoerfid)t.

Sm Sad)mittag biefes gleidjen Dages fudje id)
Dr. Sd)meitjer in feinem Srbeits3immer auf.

„Unfer Patient", melbe id) freubig, „i)at bie

ftrife überftanben !".
„Stit ©ottes pilfe", fagt ber Dottor.
Sur biefe brei ÏBorte. OI)ne Pathos. Ohne

©igenlob feiner perfönlidjen ältlichen fieiftung.
Sber itt biefe brei ÏBorte pat ber Dottor fein großes
unb fd)lid)tes Setenntnis gelegt. (NPA)

fiubmig ber Vielfältige
fiubmig III. oon Sapern mar ein fepr guter

perrfdfer unb besljalb außerorbentlid) beliebt.
Sber er patte etroas fepr roenig Stajeftätifd)es an
fid); er gab fiel) eben gern als einfacher SCRenfcp.

Sefonbers mit feiner fileibung mar er fepr nach»
läffig. Die pofen hatten galten mie eine Portiere.
Das mißfiel natürlich ben eleganten Röfleuten;
fie oeraniaßten besljalb einmal einen alten ©e=

neralabfutanten, boep l)ierin eine Snberung per»
beijuftprert, 3umal aud) bas Soit fcp0n oiel Spaß
an ber Sache patte. Der alte perr nahm fid) benn
aud) roirtlitp einmal ein pet3 unb bebeutete bem
Stonard)en, baß er im Solle feiner pofen roegen
allgemein „fiubmig ber Sielfältige" genannt
merbe. Diefe Unroahrheit follte nur ein SCRittel

3um 3® cd fein. Sberber gute fiubmig antroortete :

„Sel)ns, ©ï3ellen3, bas ift immer nod) beffer, als
roenns mi ,fiubmig ben ©infältigen' nennten!"
Unb bie pofen behielten tpre galten.

SRuub um bie ©Ije

ïlm Stammtifd) mollte einer miffen, mas man
eigentlich unter ©heredft oerftepe.

©r erpielt oon einem anberen bie erfdjöpfenbe
Sustunft:

„©pereept nennt man bie ©efamttjeit jener
Sedjte, bie ber Stann befitjt, epe er peiratet."

ïluf einer ffltännerpartp roirb perr puber ge=

fragt: „2Beld)e grauen gefallen 3l)nert beffer -
bie, bie oiel reben, ober bie anbern?"

©rftaunt fragt puber: „SSeldje anbern?"

©ine greunbin fragt bie anbere: „fiBarum paft
bu nun ben Sobert bod) geheiratet?"

„SSeifjtbu", antroortetjene, „icp ertrug es einfad)
ni<pt mehr, ihn jeben ïlbenb um mid) 3U haben."

©rfatj. perr puber fragte feine Sad)barin:
„paben Sie benn gar teine Sogelfdjeuche für
3hren ©arten?" Die Sachbarin fcpüttelt ben fiopf
unb fagt: „ÏB03U auch? 3<P bin bod) ben gan3en
Dag ba."

©aftgeber (in oorgerüdter Stunbe): „Soll
meine grau 3h"en oielleid)t etroas oorfingen?"
ßiner ber ©äfte: „Sein, bante, mir gehen auch fo."

tiver Hintergrund fürs Photoalbum. Da erfreute
sich die Kirche schon eher einer gewissen Beliebt-
heit. Am begehrtesten erwies sich ein kleines Weg-
schild zum Lepradorf. Denn eine Eruppenauf-
nähme oder ein Halbporträt vor dem Wegschild be-
sah dokumentarischen Charakter. Schwarz auf
weih konnte man zeigen, wohin man sich gewagt
hatte. Und wem schwarz auf weih nicht genügte,
riskierte die Sache in Technicolor.

Mit einem fröhlichen Tusch empfingen Trom-
pete, Saxophon und Schlagzeug die heimgekehrte
Erpedition an Bord der „Lucky Trip". Diskret zog
man sich in die Waschkabinen zurück und hatte ein-
mal mehr Grund, die umsichtige Betreuung zu
bewundern: der Reiseleiter hatte zum Hände-
waschen Desinfektionsmittel bereitstellen lassen.

In den Fluten des Ogowe zog die „Lucky Trip"
wieder ihre geräuschvolle Spur. Zurück blieb im
Herzen des Urwalds die stille Arbeitsstätte eines
alten, demütigen Mannes, der in schlichter Redlich-
keit und Treue sein Tagewerk begann, (5lk^)

Nach der Operation
Von Sven Nilsson in Lambarene erlebt

Es war keine leichte Operation...
Zweieinhalb Stunden. Schliehlich ist der Doktor

nicht mehr der jüngste. Und wir sind hier nicht mit
dem letzten technischen Komfort ausgestattet wie
die Universitätskliniken der Weltstädte.

Hat Dr. Schweitzer auch heute wieder helfen
dürfen? Wird unser hagerer, ermatteter schwarzer
Patient durchkommen?

Als der Doktor den Operationstisch verläßt, sehe

ich, wie er tief, tief Atem schöpft. Seine Brust hebt
und senkt sich. Seine Hände zittern nicht. In seinen
Augen leuchtet eine feste Zuversicht.

Am Nachmittag dieses gleichen Tages suche ich

Or. Schweitzer in seinem Arbeitszimmer auf.
„Unser Patient", melde ich freudig, „hat die

Krise überstanden!".
„Mit Gottes Hilfe", sagt der Doktor.
Nur diese drei Worte. Ohne Pathos. Ohne

Eigenlob seiner persönlichen ärztlichen Leistung.
Aber in diese drei Worte hat der Doktor sein grohes
und schlichtes Bekenntnis gelegt. (5l?^-)

Ludwig der Vielfältige
Ludwig III. von Bayern war ein sehr guter

Herrscher und deshalb außerordentlich beliebt.
Aber er hatte etwas sehr wenig Majestätisches an
sich; er gab sich eben gern als einfacher Mensch.
Besonders mit seiner Kleidung war er sehr nach-
lässig. Die Hosen hatten Falten wie eine Portiere.
Das mißfiel natürlich den eleganten Hofleuten;
sie veranlaßten deshalb einmal einen alten Ee-
neraladjutanten, doch hierin eine Änderung her-
beizuführen, zumal auch das Volk schon viel Spaß
an der Sache hatte. Der alte Herr nahm sich denn
auch wirklich einmal ein Herz und bedeutete dem
Monarchen, dah er im Volke seiner Hosen wegen
allgemein „Ludwig der Vielfältige" genannt
werde. Diese Unwahrheit sollte nur ein Mittel
zum Zweck sein. Aber der gute Ludwig antwortete :

„Sehns, Exzellenz, das ist immer noch besser, als

wenns mi ,Ludwig den Einfältigen' nennten!"
Und die Hosen behielten ihre Falten.

Rund um die Ehe

Am Stammtisch wollte einer wissen, was man
eigentlich unter Eherecht verstehe.

Er erhielt von einem anderen die erschöpfende
Auskunft:

„Eherecht nennt man die Gesamtheit jener
Rechte, die der Mann besitzt, ehe er heiratet."

Auf einer Männerparty wird Herr Huber ge-
fragt: „Welche Frauen gefallen Ihnen besser -
die, die viel reden, oder die andern?"

Erstaunt fragt Huber: „Welche andern?"

Eine Freundin fragt die andere: „Warum hast
du nun den Robert doch geheiratet?"

„Weiht du", antwortet jene, „ich ertrug es einfach
nicht mehr, ihn jeden Abend um mich zu haben."

Ersatz. Herr Huber fragte seine Nachbarin:
„Haben Sie denn gar keine Vogelscheuche für
Ihren Garten?" Die Nachbarin schüttelt den Kopf
und sagt: „Wozu auch? Ich bin doch den ganzen
Tag da."

Gastgeber (in vorgerückter Stunde): „Soll
meine Frau Ihnen vielleicht etwas vorsingen?"
Einer der Gäste: „Nein, danke, wir gehen auch so."
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